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Zum Münchener Geiſelprozeß. x 
Mit Abſcheu und Entſetzen ölickt die Welt auf die Er⸗ 

gebniſſe des großen Prozeſſes wegen der Ermordung der 
MNünchener Geiſeln, der das Gericht in München nun ſeit 
Tagen beſchäftigt Was immer man auch ſagen mag, von 
allen Exzeſſen, die den Gang der deutſchen Revolution leider 
degleiteten, iſt keiner mit ſo kalter viehiſcher Graufamkeit 
perübt worden wie dieſer. Der Kommunismus vermißt ſich, 
die arbeitende Menichheit zu ungeahnten Höhen der Kuttur 
binaufzuführen, aber in den breiteſten Maſſen der Bevölke⸗ 
mung wird ein Gefühl dafür lehendig ſein zu ſagen: Wenn 
das der Anfang ſein fſoll, dann bedanken wir uns! Recht⸗ 
jertigen wird das in München Geſchenene kein rechtlich den⸗ 
jender, normal empfindender Menf Zur Rettung der 
kommuniſtiſchen wird man ſicherlich ausführen. 
daß eine geiſti ung für A eitungen, die im Zu⸗ 
ſammenhang mit * ud, nicht ohne weileres 
verurteilt merden diirfe und daß Ausſchreitungen auch auf 
der anderen Seite vorgekommen ſind. iſt richtig. 
insbeſondere ſol nicht der geringſte Verſuch gemacht werden 
zu perſchweigen, daß während der Kämpfe gegen die Ko 
müniſten und nach ihnen von verrohten Sold⸗ üten 
gangen worden ſind, von denen ſich jeder geſittete Menſch 
mit dem größten Abſcheu ab 

Die Tatſache, daß im Bürgerkrieg über das Maß des 
notwendigen Kampfes hinaus zügellole Ausſchreitungen der 
Beſtialität auf beiden Seiten nicht zu vermeiden ſind, kann 
eben dem Kommunismus keineswegs zur politiſchen Ent⸗ 
laſtung dienen, ſie führt nur zu ſeiner vollftändigen politiſchen 
Zerurteilung. Denn die Kommuniſten ſind es ja, die ganz 
offen und eingeſtanden den Bürgerkrieg wollen, ſie können 
alſo die Verantwortung für die Erſcheinungen des Bürger⸗ 
kriegs nicht von ſich abwälzen, am allecwenigften dann, 
wenn ſie auf ihrer eigenen Seite in Erſcheimng gerreten 
ſind. Wer an die Gewalt appelliert. um die Rechtsordnung 
der Demokratie zu zerttören, der iſt der Schuldige, mag er 
Kommuniſt oder Monarkiſt jein. 

Leider wird aus dem Münchener Prozeß auch die raat⸗ 
tionäre Strömung neue Kraft ziehen, die gerade im Süden 
in beſorgniserregender Weiſe zunimmt. Die ermordeten 
Mitglieder der Thule Geſellfchaft ſind Märtyrer der Reuk⸗ 
tion, und es iſt immer gefühelich, einer Bewegung Märturer 
zu ſchaffen. Man wird auf die biuligen Schlachtopfer hin⸗ 
weiſen und dem Volke ſagen: „Seht, das ſind die Früchte 
der Revolution!“ Dagegen können wir Sozialdemokraten 
nur ſagen, daß das, was in München geſchehen iſt, mit der 
Revolution, wie wir ſie ſteis verſtanden haben. nicht das 
Allermindeſte zu tun hat und daß in unſeren Augen die 
Kommuniſten mindeſtens jo geführliche Gegenrenolutionäre 
ſind wie nur die fanatiſchſten Anhänger des alten Regimes. 

In Bayern hört man jetzt vielfach behaupten, daß ein 
neuer Putſch von links nicht ummöglich ſei, daß er aber dann 
unjfehlbar den Gegenputſch von rechts und den Sieg der 
mil'täriſchen Reaktien zur Folge haben werde. Gleichgülttg, 
ob dieſe Beſorgnis im einzelnen Falle begründet iſt od. 
nicht, für den Kern der Bohauptung üpricht alle innere Logik. 
Die unabhängige Preſſe liebt es ſo darzuſtellen, als ob die 
demokratiſche Republik ſchan ein wekenloſer Schatten wäre. 
und als ob im Reick nri nd meh was zu ſagen hätte 
als die reaktionären Oiftiziere. Das iſt eine kächerliche agita- 
toriſche Ulebertreibung. Aber wenn die reaktionären Oiſtziere 
hernte doch nicht ſo ganz einklußlos ſind, wie wir ſie gerne 
jehen würden, ſo komnit das nur daher, daß ihnen die Kom⸗ 
muniſten und Unabbä⸗ en zu einer ganz neuen ungeahn⸗ 
ten Bedeutung verholf aben. Indem ſie die Demokratie 
gewaltſam angriffen, ſchußfen ſie dem Militarismus nur neue 
Gelegenheiten und machten es den reatticnären Offizieren 
möglich, zur Abwehr jener Angriffe ihre Dienſte anzubieten, 
die angeſichts der Eefahr der Lage gar nicht abgelehnt wer⸗ 
den konnten. Dadurch hes das reaktionäre Offiziertum w 
der einen gewiſſen Einfluß im Staate erreicht. den zu be⸗ 
ſeitigen unſer aller Wunſch ſein muß. 

Das Vorbandenſein einer Bewegung. die darauf ausgeht, 
bie Demokratie gewaltſam zu ſtürzen, kann die Stellung der 
reuktionären Offiziere mur ſtärken, denn ſie macht ſie einfach 
Unentbehrlich. Die Roegierung kann nich⸗ R. ſchaffen. 
wie ſie wölkte und fellte⸗ menn ſte bef ten muh. daß die 
damit verbundenc augenblickliche Außerſtandfetzung der de⸗ 
weffneten Macht zu einernn gewalramer: Ueberfall auf die 
demokratiſche Republik au⸗genützt werden könnte. 

Wie die rotgardiſtiſchen Greueltaten von München nur 
das Gegenſpiel ähnlicher „weißgard r“ Taten ſind. ſo 
iſt der ganze Komannismus nur das Ge el der mi 
tariſtiſchen Reastion. Dieſe kann man mit jen nicht be 
kämpfen, man kann ihr mii ihnen nur belje: pengen. Die 
militariſtiſche Reaktion entbehrt aber jeder Betätigungsmö 
lichkeit und iſt zum Abſterben verurteilt. wenn die Arbeite 
klaſſe für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung 
jorgt und zum Schutz der demokratiſchen Republik einmütig 
zuſaramenftedt. 
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an für die werktätige Bevölkerung der Pro 
Publikations⸗Organ der Freien Gewerlſchaften 

Donnerstag, de 

      

  2— —— 
Die Volliswacht erſcheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

eiertage. ů 

Veözugspretfes 
Danzig durch unſere 

Bweigſtellen. monatlich 2.00%% 
E vierteljährlich 3,00.%% 
Durch d. Poſt bez. außerd. E 
uſtollgebühr- monatl. Ja&,, 

8 7 à Einzelnummern 15, 
ů Poltſcheckonto Danzig 285. 
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n 11. September 1919 öů 10. Jahrgang 
  

Der Frieden mit Oeſterreich unterzeichnet. 
Sf. Germain, 10. Sept. (Meldung des Wiener Telegr.⸗ 

Korr.⸗Bür.) Bei der Unterzeichnung des Friedensvertrages 
zwiſchen der Republik Oeſterreich und faſt allen Staaten der 
Entente hielt Clemenceau eine Anſprache. Hierauf unter⸗ 
fortigte Staatskangler Dr. Renner den Vertrag ſowie die 
vorgelegten Protokolle. Nach ihm unterzeichneten die ameri⸗ 
kaniſche, dann die großbritanniſche Delegation. Es folgten 
ihr Franzoſen, Italiener und Japaner. Der alphabetiſchen 
Reihenfolge nach ſchritten dam die kleineren Staaten zur 
Unterzeichnung. 

Lebensmittelunruhen in Glogau. 
Glogau, 10. Sepi. Wie in Breslau und Schweidnitz 

8ü cauich hier eine Menfchenmenge eine Senkung der 
roiſe aufdem Wochenmarkte zu erzwingen. Die 

Abſicht gelang ohne Radaufzenen, veranlaßte aber eine er⸗ 
regte Seimmung unter der Bevölkerung, die den ganzen 
Tag anhielt und zu ſtarken Anſammlungen in der Langen⸗ 
jtrüße führte, als dort in einem Geſchäft ein Ausſchuß einen 
Vergleich zwiſchen den Einkaufs⸗ und Verkaufspreiſen aus⸗ 
ländiſcher Waren durchführte. Die Anſammlungen wurden 
ſpäter immer ſtärker und konnten zu einem Auseinander⸗ 
gehen nicht bewogen werden. In der neunten Abendſtunde 
wurde Militär herbeigerufen aus der Langenſtraße. Als 
die Menge den Soldaten die Gewehre entreißen wollte, 
eröffneten dieſe das Feuer. Füuf Perſonen wurden getötet. 
fämtliche Straßenkreuzungen ſind mit Maſch' 
obgeſperrt. 
groß. 

5 ů inengewehren 
Die Nacht verlief ruhig, die Erregung iſt fehr 

Die „befreiten“ Elſaß⸗Lothringer. 
t „Vorwärts“ proteſtiert ein auf der oberelſfäſſiſchen 

üů ſtiſchen Konferenz in Mühlhauſen angenommener An⸗ 
trag Grumbach ſchärfſtens gegen die franzöſiſche Aus⸗ 
weiſungspolitik, den Belagerungszuſtand, die Zenſur, fordert 
ſoforlige Berſtaatlichung der Eiſenbahn, Berg- und Kali⸗ 
werke und beſchließt Ausarbeitung eines gemeinſamen Pro⸗ 
teſtes mit Unterelſaß und Lothringen. Die unterelſäſſiſche 
Sozialiſtenkonferenz in Straßburg nahm einen Proteſt gegen 
die unumſchränkte ſelbe Teilnahme in Oberelſaß und Loth⸗ 
ringen an, warnt die frenzöſiſche Regierung, den Weg bru⸗ 
taler preußiſcher Gewaltpolitik zu betreten und fordert ſofor⸗ 
tige Aufhebung des Belagerungszuſtandes und Wiederher⸗ 
ſtellung äaller garantierten Bürgerrechte. 

Gegen die beabſichtigte Einberufung der Jahrgänge 
1898 und 1899 herrſcht nach dem „Vorwärts“ in der Be⸗ 
rölkerung ſtarke Erbitterung. Vielerorts ergehen ſchon Auf⸗ 
forderungen, den Einberufungen keine Folge zu leiſten. 

Die Elſäſſer ſind durch die Abtretung an Frankreich aus 
dem. Regen in die Traufe gekommen. Die Behandlung die 
ſie, insbeſondere dieSozialiſten, durch die „Befreier“ empfan⸗ 

gen, iſt noch ſchlimmer wie die Gewaltpoliti“ des preußi⸗ 

ſchen Militarismus. Es icheint, als ob die elſaß⸗lothringi⸗ 
ſche Frage noch lange nicht gelöſt iſt. 

Alldeutſche Selbſtenthüllung. 
Wenn man den Alldeutſchen vorwirft, doß ſie durch den 

uneingeichränkten ll⸗Bood amertizaniiche Kriegs⸗ 
erklätung friool auf den Hals gezogen hahen ſo erbält man 
gewöhnlich die Ankwort, Amerika würde ſowieſo den Aus⸗ 
gang des Krieges nicht tatenlos zugelehen haben. die enge 
Blutsverwandſchaft zwiſcnen dem ensgliſchen und dem ameri⸗ 
kaniſchen Vole hätte die Amerikaner auf jeden Fall dewogen, 
einem ſiegreichen Deutſchiand in den Arm zu fallen. Daß es 
lich hier um eine durch nichis rewieſene und ganz tendenziör⸗ 
Behauptung handelt, dafür legt jeßt ein Mann Zeugnis ab, 
der ſelber mit am meiſten auf dieſem Steckenpferd geritten 
iſt, der alldeutſche Grof Renentlow Er ſchreiöt in eine⸗ 

    

  

      

  

   

      

Betrachtung über die Samwierigteiten. die Wilian ict 

der Oppoſition gemacht werhen: „ 

Die Monroelehre gilt nach wie vor in einern großen Teile 
der Bevölkerung als unabänderlime Richtſchnur im Greßen 
für die Politik der Vereinigten Stcaten Auf der anderen 
Seite ſteht feſt. daß die Politik des Rräſidenten Wilfon in 

   denkbar ſchroffem Gegenfotze zu den Lehren? S fiehi. 

Wilſon gat ſie einiach über den Hauf— Wr 

    

    

  

ſein?e Dialekte aufbirten, uen dem amerit 
ben zu machen, daß der Eintritt in den Krieg eir- Notme 
digkeit geweſen ſei. Wenn man abder ienteits des atlart 

ſezen Ozeans wieder angefangen baben ſollte, den Tatſa; 
i klaflen, ſo wird man den Behaupt 

Prälidenden die 

   

   
   

  

   

   

      

   
  

Wilijan bere *t 
ten Stasten in den Kries deimlich vorberoiten l 

ndlungen vom Früd⸗ 

  

   

  

  on Keieg wollte, die 

   

der Reaktion. 
Hier iſt ein offenes und klares Bekenninis, daß die große 

Maſſe des amerikaniſchen Volkes dem Krieg urſprünglich ab⸗ 
lehnend gegenüber geſtanden hat. Unſere verrückten Alldeut⸗ 
ſchen U⸗Boothetzer, Graf Reventlow an der Spitze, haben 
erſt Wilſon den Weg für ſeine ehrgeizigen Pläne geebnet., 
ſie haben ihm zum Siege über die pazifiſtiſche Volksſtim⸗ 
mung verholfen. Es iſt erfreulich, daß Graf Reventlow nun⸗ 
mehr ſelber dies offen eingeſteht. 

Eingriff des Vatikans in die oberſchleſiſche 
Frage? 

Wie die „P. N. N.“ aus Warſchau erfahren, hat der 
päpſtliche Nuntius Ratti eine ausOberſchleſtern zufammenge⸗ 
ſetzte Abordnung empfangen, die für da⸗ oberſchleſiſche Vols 
Gewährleiſtung der Gewiſtensfreiheit während der Volksab⸗ 
ſtimmung verlangte. Wie aus Kreiſen der Abordnung er⸗ 
klärt wurde, hat der Nuntius ihr einen freundlichenEmpfang 
bereitet und die Verſicherung gegeben, daß er all ſeine Ein⸗ 
flüſſe zur Unterſtützung der ihm vorgelegten Anträge gel⸗ 
tend machen werde. Außerdem ſetzte er die Abordnung da⸗ 
von in Kenntnis, daß er auf die Bitte der Warſchauer Re⸗ 
gierung beim Apoſtoliſchen Stuhl in Sachen des oberſchleſi 
ſchen Volkes ſchon vorher interveniert habe. Der Apoſtoli⸗ 
ſche Stuhl ſei infolgedeſſen bei der Eniente vorſtellig gewor⸗ 
den und angelegenlichſt gebeten, den Leiden des polniſchen 
Volkes in Oberſchleſien ein Ende zu bereiten. 

    

„Hachverrat“ des Prinzen Max. 
Der letzte Kanzler im deutſchen Kaiſerreich, Prinz Max 

von Baden, hatte ſeine Politik darauf eingeſtellt, den Aus⸗ 
bruch der Revolution zit verhüten und die monarchiſche Ver⸗ 
faſſung aufrechtzuerhalten. Er glaubte das dadurch errei⸗ 

chen zu können, daß er den Kaiſer dazu brachte, abzudan⸗ 
ken. Aus ſeinen eignen Darſtellungen wißen wir, daß ſich 
der Prinz ſchon ſeit dem 23. Oktober 1918 rnit dieſem Ge⸗ 
danken trug. Doch Wilhelm machte ihm die Sache ſehr 
ſchwer. Es lebte ſich ja ſo ſchön als Kaiſer. Das Gehalt 
reichte ihm zum berrlichſten Leben und nach der Brot⸗ und 
Fleiſchkarte brauchte er ſich nicht zu richten. Solche Einrich⸗ 
tungen waren nur für ſeine rreuen deutſchen Landeskinder 

da. Und vor der Revolution zitterte der „Admiral des At⸗ 
lantiſchen Ozeans“ auch nicht. Dant dem Lügennetz, das d 
Militärkamarilla, deren willenloſes Werkzeug er war, 
ihn geſtrickt hatte. lebte er noch wenige Tage vor dem 9. 
vember in dem Wabn. er fönne gegen eine in ſeinem L⸗ 
etwa ausbrechende Revolution ſeine Frontſoldaten gegza das 

eigene Volk loslaſſen. Konnte das Heer nun, ſchon nicht mehr 

den Feind ſchlagen, ſo follte es nach dem Willen der Reichs 

regierung in Uniform wenigſtens noch mit Pulvor und 

Schwert die Monarchie und den alten Kaſten⸗ nad Klaſſen⸗ 
ſtaat durch einen Bürgerkrieg retten. ů 

Prinz Max ſah natürlich die Dinge in einem anderen 

Lichtc. Er wußte zu genau, daß ſich auch die Frontiolda⸗ 

ten zu dieſem traurigen Handwerk nicht bergeden würden. 

Er machte deshalb kurzen Prozeß mit Wilhelm und machte 

am L. Nonember einfoch dekannt: „Der Kaiſer und K 

bat ſich entſchloſſen, dem Throne zu entſagen.“ Der — 

bat in einer ſpäteren Darſtellung erklärt, daß er formel 

dieſer Erklärung nicht verechtigt war, da ja da⸗ Einverſt: 
nis des Kaiſers nicht eingeholt worden war. Er habe 

Att jedoch vollziehen wollon, ſolange es noch einen uu 

batte, d. h tanderen Worten, ſolange die Ausſicht be⸗ 

ſtand. Dar hvor dem Umſturz zu beiahren. 

Die Politik des Pri Max von Baden aing alſo dahin. 
die Perſon des Kaiſers zu opiern, um die Staatsform der 

Monarchie aut retten. 
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nzen erwies ſich der Gewaltaki⸗ 
zu pät. In 

Arbeiter⸗ 

     

nenticen Moinung des P 

den er zu Entthronmng Wilhelms anwendete. als 
Wirklichkeit ſtand es natürlich ſo, daß die deut 

klaßſe ein ſolches Poſſenſpiel des Nerſonenm chſe 
    
   

  

    

          
    

Thronfrage niemals mitgemacht haben Die Zeit mo⸗ 

narchi Herrlichkeit und militari Gewaltpolitit 
     Das ſehen ober die Renktionäre nicht 

Mar der Schuidige. Ihn machen ße 
und wie ein Witz mnict es 

  

narbei. 
ein. Für ſie iſt Prin⸗ 
für den Umſturs verant 
an, wenn die „Deutſche Jei 

Wie dioſe Handlun 
var ſich di 
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ihr Spruch: 

 



  

      

     

   
gebr cht⸗ 

Diß Weechesgre n io fech warer MiSefm echaupt aile. 0 Waren, x 
und Unterdrückungsſtaat nicht mehr zufrieden zu 
die deshald revolutianierten, auf Lebenteinr 
kämen. Sie brummten dann die Strafe ab für die 
die unſer armes Volt In der gewiſſenloleſten Weiſe in diefen 
Krieg dinelngetrieben und ihn dazu noch zu imperinliftiſchen 

Bogier veten ber-Deuhſh⸗ Zeitu daß das r wollen der „Deutſchen ng“ nur 
eutſibe Proletariot dadurch. daß dieſe Schulbigen ni⸗ 
nängſt ins Zuchthaus geſchickt worden ſind, einen Beweis 
von Großmit und Milde abgelegt hat, über den die Ge⸗ 
ichichtsſchrriburng einſt cinmaf nicht nur mit Anertenmmg. 
ſondern weit mehr mit Staunen berichten wird Der grobe 

Spruch Das ſchlechtſte Stuick Pat's größte Glück trifft auf o 
manchen alldeuiſchen Kriegsbehe: hier wirllich zu. 

  

  

Der Mann iſt da! 
Auf dem allderttichen Berbondstage. in den alldeutſchen 

urde in letzter Jeit immer wieder die bange Frage 
„Wo iſt der Mann?“ Gemeint war der 

it genigler Kraft an die Spitze der alldeut⸗ 
und Deutichland im alldeutſchen 

i -errstten“ würde. Wir können den 
Ahigende Mitteilung machen. 
Im ——— des „Oſteroder 

r. 107 vom G6. Sepiember leſen wir: 
einꝛs ſtrammen, deutichen Jungen, eines zu⸗ 

Mächers deuticher Ehre. zeigen hocherfreut an 
G. Bergmann und Frau. Kaſfel. Hohenzollern⸗ 

v 1 Tr. 4. Sepiember 1919. 
r empfehlen den Alldeutſchen, den Säugling Berg⸗ 

Sonn fofort zu ihrem Ebeendorfitzenden zu ernennen. 
Schreien wird er ja ſchon körmen, und mehr bedarf es bei 
in Audeutſchen nicht. 

Ein topferer Kommuniſt. 
Sen Kednern der Lerkner Räte⸗ 

n gewiſſer Herfurth gern die Ralle 
glänzte in ſeinen Reden vor 

uled bier und da beſprach 
den Mann“. In der lesten 
benindet ſich nun folsendes 

brerer in Hoft deßndlicher Senoſſen des 

chiedezen ienßgen Bisitern waren Anfpielungen, 
me von den Scmthafigefungenen in der Haft 

und Kämrüer Benommen Pätten. Euch er⸗ 
Agerdes der Ceffeniſichreit mitntteilen: 
Tat Herfurth ü K. Ou bhet in Anwanbiunsg 
an die derrolrutiche Fraktton imd an den 

ret Sohl gerrandt. Dem Kriegsgerichtsret 
Herfurth. deß er (H.] gegen jeden Streit ſe: 
wwit den SSeikerbot imn Rechi bekände. Er 

  

   

  

    

   

     
   

  

   

  

Ulldeutſchen jetzt die 
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iügen. Nan Herfurrch zu den 
Die ExrSeter haben alio aile 

Hugo Haaſe gegen die Regierung. 
— — 
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R4àX 11 L. 18. Scyt. In der geitrigen Sißnba der Reichs 
konieren dece Hnebhängigen Scpieibemofrgüüie fahrie Haafe, 
Feridrn Jzur polsien Läge ene: Die Regberund. die 

Sise e Sclegerengszrhandes in der Bicedst 
Daupir zwrür, dir Solendeie? uakrafie zn reprũ- 

Ser ſie fielle aber gut este vertarrtr Biflatar der herr- 
Slaßecn dar. Im Proletarint ſel cine gewißte 

Elldgkert cingetseten. i — a 

  

   

     
   
   

  

   

Luat 
2 

  

Sormiftken hafren richlüg ein 

rESen. Eeber dörir &e Rartei dee rEeturäche Wirk⸗ 
rDeSstaus der Kend erdea aud ie Aehten feineg- 
AEs EESHHreE- B dir LChie Sefieffüheft beßhrhl. 

8 ‚ Dem Brosehuriat 
AIEEDIrDAuSnνE zu EE E. Bes die Be⸗ 

Si S Der Regzr-ung Wirkfhr. Sg 5e für der Periri chf 
Dedes der Derierng an cint Miiarbrif in der 
ZeicserSirrung rich zu denkra. Einer ö5gfichen Anffar- 
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Auch in der A⸗ wird kmmier mehr eingeſehen, 
wie notwendig es ift, daß die in den Großſtädten überſchüfſi⸗ 
K55 Arbeiter in die Gebiete gebracht werden, in denen es an 
rbeitern fehlt. Freilich tet es für viele Arbeiter ein 

zie fern von ihrein Wohnort ihr Bro: Wenn ſchweres Opßer, wenn 
n müͤſſen. De 

ſhießt. um pen Llcbeihern den Kufenth ————— i⸗ um rbeitern an. ihr r- 
itsort erträglich zu machen. Leider ſcheint das ſehr oſt nicht 

zut geſchehen. Ger empörende Dinge berichtet dem, Vor⸗ 
wärts ein 23 jähriger Student der Staatswiſſenſchaften. der 
ſeit einiger Zeit als freiwilliger Kohlenarbeiter auf der 
Grube Milheiminen⸗ Giuc! in Klettwißz (N.⸗-L.) beſchäftigt 
iſt. In ſeiner auch dem Reichswirtſchaftsminiſterium über⸗ 
reichten Aͤßhandfung heißt es: 

Das Wertk. das gegen 800 Arbeiter beſchäftigt und im 
Beſitz einer Groß⸗Aktiengeſellſchaft iſt, bat zur ſinterbrin⸗   Lung von Arbeitsträften mehrere Baracken zur Verfügung, 
die zum Teil neu erbaut ſind und für etwa 200 Arbeiter 
Unterkunft ermöglichen. 

Obgleich es mit wenigen Mitteln zu erreichen geweſen 
wmäre, die Baracen in ſauberem Zuſtande zu erbalten, iſt 
vnn feiten des Werkes hierfür nicht das geringſte geban wor⸗ 
den. Die Baracken, in denen außer deutſchen rbeitern gleich⸗ 
Seitig Polen und Kuſten wohnen, ſind pöllig mit Ungeziefer 
aller Art infiziert Die Umgebung der Baracken iſt verwahr⸗ 
Ioſt: infolge Feblens einer Müllgrube werden von den Ar⸗ 
beitern Unrat und Speiſereſte aus den Fenſtern und vor die 
Türen geworfen, ſo daß ein Aufenthalt fuür reinliche und ge⸗ 
ſittete Menſchen unmöõglich gemacht wird. 

Hierdurch iſt die Tatſache erklärlich, daß die hinzriziehen⸗ 
den Ardeiier innerdalb weniger Tage wieder abwandern 
und zur Verbreitung der Gerüchte über gänzlich unzurei⸗ 
chende Unterbringung in den Kohlengebieten beitragen. 

ven. durchaus nicht entſprechen. 
So beijindet ſich z. B. die Käche, in der für etwa 200 Ar⸗ 

beiter gekocht wird, in einem früheren Schweineſtall unter 
gleichem Dach mit den Aborten.“ 

Das Verhalten der Gruberwerwaltungen iſt geradezu ein 
Verbrechen an unſrer Volkswirtſchaft. Braucht man ſich, 
Denm Lerariüges vorkommt. darüber zu wimdern, daß die 
Arbeiter ium ichwer in die Kohlenbezirre zu bringen ſind. 
Es würe dringend noiwendig, daß die Reg'erang hier ener⸗ 
gilck eingriff. Die Arbeiter müſſen davor geſchützt werden, 
daß mun ihnen zumuct, in verfeuſten und verdreckten Ra⸗ 
retken u wohnen. Das Wobnen in den Baracken iſt ſicher 
ſomieſo kein Bergnügen. Gewiß iſt unter den heutigen Um⸗ 
Künden eine andere Unferbringunmg der Arbeiter nicht mög⸗ 
lich, aber für Sauberteit fam doch wenigſtens geſorgt 
mwerden. 

Was die Kinder lernen. 
En Varteigendiſe ausReutsgn ſchreidt dem. Vorwärts“: 
Meine Tochter beſucht die hieſige 2. Mädchen⸗Mittel⸗ 

Saule, ‚⸗M⸗Klane Geſchichtserterricht erteilt ein gewiſſes 
lein Pape Vorgeſtern mßte die Kleine eine Nieder⸗        

it machen über das Thema Kaſer Wilhelm II. als Kind 
und Jüngling Der Auffatß hat folgenden Wortlaut: 

Kaiſe: Sildeim wurde im Jabre 1859 am 27. Jamiar ge⸗ 
Earen. Sein Vater war der Kaiſer Feredrich, und ſeine 
Mutter die Kaiſerin Biktoria. Als er ſecßks Jahre war, tfem 

in Hie Schule. er lermte gut. Bon 10 Jabren ſchentie ihm 
ein Varer eine Lextnamemmform. Als er 15 Jabre war. 

LScßet ent Das dort lernte er 

8 

SSDSü 
feißig. Als er wieder nach Berlm kam. hatfe er das beſte 
Zeugtris und eire Dentuünze, Deralrf ftund für Fleiß und 
Sutes Setragen. Wie er eine Zeit in Berlin war, kam er 
Merh Bomm. Duyrti fem er auf Re Aniberztät umd ſtudierte. 
Als er 23 Jabre Wwar. kern er nach Berſen, Kaiſer Wilhelm 
Sing eft cuf die JAah. Ermnal mer er qꝓur Jagd nech Schles⸗ 
Wrig-Helkeim Rei den: Hersog., da ſah er zuerſi die Prinzeſſin 
Agr'te BSikterße und verindte ſich wit r. Vold ſtarb der 
eite Kaiſer und dann der Dater en Kaiſer Wilhelm und 
er murde u˙m Kaifer. Er Iernie unch viel, wie regiert wer⸗ 

Diüerr KEEder. 
Sir üind uns denñen ſicher, daß nicht Bloß in Neukölln, 

üüEsdern euch aherwärts Derurtiger Biödümmiger Seſchichts⸗ 

Wer n s De Barees e, —— * uUm ‚ er v2 R 
Den ſe ei Derf Die KSehefceheit des Leßrers waßl nich 
Seben, deß er Fuit freie Rerichert Helsten heronbildet. 

    
A RO Bedürjnißfe 

Sire ffmamteren joll jo irg Fefortderen den Ausbau ber 

En Schieberpierfel rrHeben. 
5 Se ansteihen Sheßg in. Sahechersieriet in e, 
Bei ctrer fangreiten Streiße im Schieberviertel in 
ErbWpriMRiirehhe Sund 300 Schieder Feß. Wier große Laſt⸗ 

Kebcacst. 2. Saren Perzert ToEAAHDEUDE Sebgacht. Tie &. rieni 
— S, De bre Gederbeidein Sarer, wurden bem 
üeieert errieſen 

Amerifene Sarntul in Polen. 
Daud Re- Bofi. Z18 
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Polniſt 
SUELIATDe. der Fädriſchen Safferleitungen und Kranten⸗ 

2— 

    

Innung ſpurlos vorübergegangen. So beſteht auch heute wut 

  

Lokales. 
vochertnen. 

brailes em, yaſem aßend in er Monerherberge, Saſeans ̃ 
Atſche apgehaltene Verſammlung der Danziger Bäckergefellen U 

ſchloß, mit dem heutigen Tage in den Streik einzutreitt 
well die Bäcker⸗Innung eine Regelung der Arbeitsnachweß 
frage ablehnt. Alle Bemühungen der Behörden, den Stet 
Eunſchlichten, ſind geſcheitert. 3* 

Troß Revolntion umd Demuykratiſterung des bffentlichen Leben 
ſind bis heute al dieſe Errungenlchaiten an der hieſigen Pedt 

gernde wie vor dem Kriege ein Innungs-Arbeitsnachweis, der w 
Sanz im alten Geiſte, nach Wunſch ber Meiſter Ardeitskräſte de 

mittelt. Man würde gegen bieſe Art ver Arbeitsvermittelung nich 
einguwenden haben, wenn nicht unſere arbeitsloſen Kollegen d. 
durch 6—83 Monate und länger von der Arbeitsvermittelung art 
geſchloſſen werden. Statt nun noch gerechten Grundſähzen, ohne Au 
ſehen der Perſon zu vermitteln, wird abwechſelnd einmal de 
Vetzte, dam einmal einer aus der Mitte u. ſ. f. vermittelt. Ober 
drein übernimmt es dann noch der gelbe Bund der Bäckergeſelld 
in erſier Linie deren Förderer. ein gewiſſer Herr Las kowſf 
Arbeitskräfte unter der Hand zu verſchieben. Von einer geordnein 
Stellenvermittelung Lann daher keine Rede mehr ſein. Um die 
ungerechten Zuſtände zu beſeitigen, nahmen die organiſterie 
Bäckergeſellen Danzigs wiederholt zu dieſer Frage Stellung. Ee 
reits am 30. Mai wandten wir uns mit einer Reſolutinn, die Le 
ſeitigung dieſer Zuſtände forderte, an den Magiſtrat. Bis zur 
28. Auguſt war eine zuſagende Antwort nicht zu erreichen. Ein 
erneute Verſammlung am 28. Anguſt beſchäftigte ſich wieder mi 
dieſer Frage. Eine Kommiſſion wurde nun, nachdem ſie ſich bereit 
am 3. Auguſt an den Demobilmachungskommiſſar gewandt hatu 
beauftragt, bei den zuſtändigen Stellen die Einführung einz 
öffentlichen Facharbeitsnachweiſes zu fordern. Die Bäcker-Innun⸗ 
hatte ſich im Tariſpertrag mit dieſcr Regelung einverſtanden er 
Härt, und ſo ſchien es, als ob der Magiſtrat den Fach-Arbeitz 
nachweis nur noch einzuführen brauche. Doch weit gefehlt. Die 
vom Demobilmachungsausſchuß an die Innung gerichtete Anfragt 
wurde 3 Monate lang garnicht beantwortet. In einer dann endlich 
ſtattgefundenen Situng zwiſchen Vertretern der Innung m 
Herrn Affeſſor Behrend, erklärte die Innung ſich wohl mi 
einer Zwangsverordnung. nach welcher alle Arbeitskräfte von 
Innungsarbeitsnachweis zu beziehen find, eirverſtanden, ohne ſfe⸗ 
doch den Bäckergeſellen Mitbeſtimmungsrechte einzuräumen. 6⸗ 
ſollte bei dem bleiben, was den Geſellen durch eine veraltete Ge 
werbeordnung ſchon kängſt eingeräumt wer ünd was ſich bisher 
als unbrauchbar erwiefen hatte. Demgegenüber ſtellten die Bäcker 
geſellen Mindeſtforderungen auf. Die Meiſter ſollten auch ferner⸗ 
hin einen Arbeitsvermitteler aus ihrer Mitte ſtellen dürfen. Ihn 
zur Seite ſollte ein Vertrauensmann der Geſellenorganiſation 
treten. Die Arbeitskräfte ſollten der Reihe nach unter Berüickſich. 
tigung der Fähigkeiten des Einzelnen vermitielt werden. Bei der 
Bermittelung müſſen beide Beauftragte zugegen ſein. 

Dieſe Forderung lehnen die Meiſter, bezw. ihr Fahrer. Herr 
Karow, als nnamehmbar ab. Vom Demobilmachungsausſchuz 
vorgeſchlagene Einigungsverhandlungen verſucht Herr Karow durch 
allerlei nichtige Vorwände zu verſchleppen, damit er Zeit zur 
Streikabwehr gewinnt. So ſehen wir uns denn gezwungen, in den 
Streik einzutreten, um ſo unſer Recht zu erkämpfen. Werm die 
Bevölkerung zeitweilig ohne Brot blebt. ſo verdankt ſie es der 
reaktionãren Bãcker⸗Inrmmg. 

Für unſere Heimkehrer. 
Im Juſtizgebäude fand am Dienstag eine Sitzung des Arbeits⸗ 

ausſchuſſes der Kriegsgefangenenheimkehr ſtatt. welcher Vertreter 
des Volksbundes, des Reichsbundes, des Kriegsirwalidenvereinz 
fowie der freien und chriſtlichen Gewerkſchaften beiwohnten. Ein 
von ſeiten des Reichsbundes geſtellter Antrag detreffs Einſethung 
eines Vertreters einer jeden größeren Organiſation in den Vor · 
ſtand der Kriegsgefangenenheimtehr wurde zu einer demnächſt vor 
Mugiſtrat einzuberufenden Verſammlung zurückgeſtent, da die 
Sitzung ſich nicht für kompetent erklärte, über dieſen Antrag ab⸗ 
zuſtimmen. Es wurde eine viergliedrige Kommiſſion gewählt., die 
Donnerstag vorm. mit dem Magiſtrat zwecks Eit det 
Verſammlung ſowie in geſchäftlichen Angelegenheiten der Kriegs⸗ 
gefangenenheimtehr Fühlung nehmen foll. In den Hilfsausſchuß⸗ 
deien Hauptaufgabe die Beſchaffung der wirtſchaftlichen Bei⸗ 
hilfen für die Heimkehrenden iſt, wurden auf Antrag bes Gav 
leiters des Reichsbundes, Herru Graßmann, 2 Vertreter von 
der Dereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, 1 Vertreter des 

Neichsbundes der Kriegsbeſchädigten und ein Vertreter des Kriegs- 
inwalidenpereins gewählt. 

Herr Pfarrer Meh er gab einen Bericht über die Beſichtigung 
des Durchgangslagers Trohl. wobei er bemerkte, daß die Zuſtände 
im Loger bei weitem nicht dem Bericht entſprechen, der Eürzlich 
ven den verſchiedenen Redaktionen gebracht wurde. Sehr viel läßt 
noch zu wünſchen übrig. Die hanptſächlichſten Mängel Enaten 
ſchun abgeſtent ſein: denn an Zeit hat es wahrlich nicht gefehll. 
SE2 wurde eine Kommiſfion, beitehend aus den Herren Pfarrer 
Weher, Graßmann. Wittkovski. Niottle, Schön⸗ 
bann. Salinsti urd Frun Zegke eingeſetzt. deren Anſgabe 
es ſein ſoll. fütr APhilſe der noch beſtehenden lebelſtände nach ös · 
Lichtrit zu ſorgen. 

Der Spiegel. 
Senoſſe Kobbenbrinks Seſtellung zum ommiſſariſchen 

Sandrat von Putzis ißt durch das Miniſterium des Innern zurlik⸗ — — 

Das wurde geſtern kurz gemeldet. Die Pürgerlichen Zeitungen 
Baben ſich darauf ſcfort ihr Sprüchlein kombiniert. jede wie es 
izEr gerade in den Kram paßt. Aber laſſen wer ſie ſelbit vredee“ 

Een voran marjchiert das Blatt der ſchwargen Kultur“, das 
Sefipreußiſche Vollsblatt“. Es ſchreibt: 

Der rute Landrtʃ ben Pußig asSgefäägt. 

Endlich Es hat recht lange gebauerf. bis bieſe auck von uns 
geforderte Biedergutmachung eines Unrechtes erfolgte. Wemt noch 
rin kometißariſcher Landrut ernannt werden fſollte. müßte es 
eirer fein, der die Büinſche zud Gefühle der zum größten Teile 
Lathvriſchen Bevölkerung verfteht und ihnen Rechmung trägt. Da 
der Kreis zu über zwei Drittel von Polen bezw. Koſchuben bewohnt 
wird. müßte der verre Sandrat mindeſtens die Sprache dieſer greis⸗ 
beweißtrer verſteden. 

Die Chreuit ber Hundegaſſe. Herrrrn Brunzens Allgemeine 
Eeüet mit zufriedenem Lächeln:



    

      

   

  

ter. wurds: auf Pffene Straße verhaftet. 
Lehe deß 

  

     

   

b Sefſelmann die Namen de⸗ 
Dieſe Notizen hat Haußmann dann u mit einem roten. Stiſt an. 

beſt ichen und Heſſelmann hat ů 

hinter jeden einzelnen Kamen geſchercben: Derſcssbem· 

Donnerbauer, der wiederholt vom Vorſitzenden darauf auf⸗ 
e gemacht wird, daß Heſſſelmann jedes Verſchulden in 

Atreds geſteult hahe. bleibt dabri, daß dieſer in der angegebenen 
* geweſen ſei, Er habe hinter ihm geſtanden und ihm 

iod ßrift über die Schültar geſehen. Das Wort 

— b r mehrmals deutlich geleſen. Der Zeuge wurde 
vor dent Erſchießen nur dadurch gercgttet, daß er. unmittelbar vor 

der Abſührung der Geiſeln hörte. wie man zu ihnen ſagte: „Ir 

   

  

   
     

ſeid Plünderer, jekt geht es mit euch zu Ende“. Da habe er ge- 
bin doch gar kein Plünderer Ich. bin boch: nur ver⸗ 

  

wirder in das Zimmer geführt, w Seidl, Haußmann und deſfen 
Fran ſich befonden. Haußmann erklärte, indem er Seidl an⸗ 

püame machen wir jetzt mit dem da?“ Daraus erhellt, daß    

   

mit den Mitgliedern der Thule⸗Geſellſchaßt 
aſe mer Der Zeuge blieb mehrere Tage im Geiſelkeller und gibt 

aſchütkernde Einzelheiten 

  

Nervenchocs und Rrampfen wanden. Der Oberſckretär Daumen⸗ 
Lamg. der ſchwer verletzt war und blutete, wurde von Seidl jedes⸗ 
mal, wenn er ſich bei ihm beſchweren wollte, mit dem Reve:ver 
baroht und aufgeforderi, das Maul zu haͤlten. Die Gräſin 
Weiſt arp. verſuchte bergeblich, bei Seidl eine Beſſerung Hhrer 
traurigen Lage zu erreichen. Auch ihr hielt Seidl den Revolver vor 
das Geſicht Bud, ois ſie zrotdem werterſprach, entſicherte er die 
Waffe. Unterwegs beim Transpork wurde das Publikum dadurch 
irregeführt. daß die Rotgardiſten ſchrieen, die Geiſeln jeien Plün⸗ 
derer. worauf die Menge zum Teil noch Bravo⸗ rief und auf die 
Transportierten vingudringen ſuchte. Ein Protokoll wurde über⸗ 
haupt nicht aufgenommen. Seidl ſelbſt ſchrieb die Namen auf 
und ſagte in außerordentlich zyniſcher Weiſe: In den Keller mit 
den Schweinen“. Mit einem gewiſſen Galgenhumor fügte der Zeuge 
hinzu: Es. war ja auch ein furchtbarer Schweineſtall, in den wir 
kamen. In einer Ecke jaß Daumenlang und betete. Am fetzten Abend 
vor der Hinrichtung war Geſchützdonner hörbar und darauf 

— rückten einige Kotgardiſten⸗ aus. 

    

fribunel, und Suitpold⸗umnaſium. Alle möglichen Leute wurden 
vor das Gericht geführt und in das Gühmnafiuin geſchickt. Jeden 
Tag wurben 15 bis 20 Perſonen, oft direlt von der Straße vor⸗ 
geführt und in bielen Fällen von den Rötgardiſten für Leute, die 
in ihren Reden unvorſichtig geweſen waren, einfach die Todesſirale 

verlangt. 
E gehört an die Wand beſteur-, ö‚ 

mit dieſen Worten wurde mancher in den Sitzungsſaal geſchoben. 
Trutz aller Gerüchte ſei niemals ein Todesurteil von 
dém Tribunal gefällt worden. Die höchſte Strafe war rinmal 
zwei Jahre Gefängnis. Das paßte nattirlich den Nadikalen, vom 
Schlage Seidl und Haußmann, nicht in.den Kram und man 

Ldrängte den Zeugen dazu, auch einmal ein Todesurteil zu ver⸗ 
hängen. Einmal mußte der Zeuge drei Viertelſtunden lang auf die 

zunächſt zu. Als es dann aber hieß, die Plünderer aus den Vier⸗ 
Jahreszeiten, wumit die Thuleleute gemeint waren, ſeien ver⸗ 
haftet. war kein Halten mehr bei den Rotgardiſten. Der Zeuge 
ſetzte ſich vergeblich dafür ein, daß die Angrklagten vor das Re⸗ 
volutionstribunal kämen. Die andere Seite erklärte eirfach: „Gebt 
ſie uns nur her, ihr ſeid zu human“. Darauf iſt der Zeuge fort⸗ 
gegangen. Einmal brachten etwa 50 Arbeiter in höchſter Erregung 
einen Intendanturbeamten angeſchleppt, dor geãußert 

haben, dann hängt uns in acht Tagen die Zunge zum Hals heraus“. 
Um die Arbeiter zu beruhigen, wurde der Mann zu 10 Mk. Strafe 
verurteilt, aber nach ſeiner Entlaſſung von den Arbeitern fürchter⸗ 
lich verprügelt. Sie ließen erſt von ihm ab, als der Zeuge drohte, 
er würde jeden, der den Beamten angrifſe, ſtandrechtlich erſchießen 
laſſen. Der Zeuge iſt ſchließlich ſelbſt verhaftet worden. Es gelang 
einem Radikalen, die Betriebsräte zu alarmirren, mit der Be⸗ 
hauptung, daß Gronauer ein Konterrevolutionar bei und zu den 

Bürgerlichen ſtehe. 
Er müͤſſe erſchoſſen werden. 

Nur dadurch, daß die Warhe des Juftizpalaſtes ſich gegen ſeine 
Verhaftung ſträubte, kam der Zeuge wieder frei. Ein weiterer 
Fall, wie man das Revolutionstribumal zu beeinfluſſen ſuchte, be⸗ 
trifft eine Spartakiſtin, die ſich in einer Penſion eingemietet 
hatte, in der Offiziere und höhere BVeamten wohnten. Das Haus 

verſchloſſen gehelten wurde. Das behagte der Spartaliſtin nicht. 
Sie lieh ſich im Kriegsminiſterimm einen Haftbefehl ausſtellen, 

nachdem man die Penſionsinhaberin vor das Tribunal ſiellen ſollte 
wenn ſte den zweiten Lusgang nicht offen Jalte. Die Frau wurde 
auch zum Tribunal gebracht und ihr erklärt:-Jetzt werden Sie 

erſchoſſen.“ Darauf erlitt die Frau einen Nervenchok. Der Zeuge 
gab ihr ſchließlich einen Ausweis mit, der ſte unter den Schuß des 

  

. aehn es⸗ er tolle Sthachen aus — Revolutious⸗ 

Arbeiter einreden, doch vernünftig zu ſein. Die Eenoſſen ſtimmter 

hatie: „Wenn die Weißen wirklich einen Ring um München gelegt 

hatte zwei Ausgänge, von denen einer, deſſen Tür defekt war, 

  

Wie ſie es genieben haben. 
In der „Weſtf. Allgem. Volkszeitung“ verößffentlicht Dr. 

Wilh. Appens, ver während des Krieges in Charleville Kom-⸗ 
mendanturbeamter war, Skizzen cus dern Leben und Trei⸗ 
ben der Etappen⸗Militariſten, darunter auch folgende er⸗ 
Oreifende Erzählung: ů 

Monſteur Bruxelles. 
Mit der Zeit waren die Möbelſtücke knapp geworden. Die 

Armeetiſchlerei arbeitete fleberhaft, um die in Zen Einheits⸗ 
ſtühle, Tiſche und Schlafgeſtelle herzuſtellen. Das war lo⸗ 
benswert und gut. Unſere Truppenteile freuten ſich in ihren 
Ruhecuartieren über jede Sitzgelegenheit. Aber leider hießen 
ſie nach Ablauf ihrer Ruhezeit manches Stück Quartier⸗ 
inventar mitgeheni in die Schützengräben. Und das war nicht 
lobenswert und gut. 

Neue Divifionen komen, neue Hausgeräüte entſtanden yund 
— verſchwanden. Bei den hohen Stäben lag die Sache be⸗ 
deutend anders. Aus der Armeetiſchlerei durften ſie nicht 
beliefert werden. Deshalb wurde aus den Häuſern geholt, 
was mür zu holen war. Zunächſt kamen die Wohmmgen an 
die Reihe, deren Bewohner geflüchtet waren. Doch mit der 
Zeit genügte das nicht mehr. Die Häuſer der noch anwe⸗ 
ſenden Franzoſen konnten nicht mehr geſchont werden. 
Ganze Solon⸗ und Schlafzimmereinrichtungen, Vett⸗ und 
Tiſchwäſche. Gardinen. Geſchirr. Klgqviere, Billards, Greim⸗ 
mophone, Bilder, bis zu u den werwollſten Gemälden, Tep⸗ 
piche bis zu den koftbarſten Perſerteppichen uſw. uſw. wurden 
von Laſtautos 

in die Quartiere der bohen Kommandoſtellen geſchleyyt. 
Requiſitionsſcheine ſind ja ſo Emae nnterſchriedben wie 
Blankowechſel. Cporlevile ſelbſt war in dieſem Puntte 
Wuicnic) daran. Dort war jede Requiſition ſolcher Art vom 
ronprinzen verboten. Deſto ſchammer erging es der 

Schweſterſtadt Mezieres. 
Hier ein Beiſpiel von vielen., Eines Tage⸗ bt De, A. O. 

Ortskommandant von Waſigny mit dem Beſehl O. K. 
J, eine größere Mabelrecüiſiiion im Cperboile⸗ Meßteres 
vorzunehmen. Ein neues Kaſmo, Kino uſw. mit allem Drum 
und Dran ſollten ausgeſtattet werden. Solche Vorwände 
waren den Ortskommandanten nicht nen. Der Kommandant 
ſträubte ſich. Vergebens — der kommäandierende General 
wünſchte es, die Inſpektion erſuchte, die Kommandantur be⸗ 
fahl und ich gehorchte. 

Hauptmann W ſo hieß das militäriſche Ober⸗ 
haupt von Waſignu, begieitels mich perſönlich. Wir ßehren 
zum Stadthauſe in iin Mesieree. Der Bürgermeifter war felbſt 
zugegen. Ich trug ihm unſer Anliegen vor. r ertlärte ſich 
bereit, perſbnlich mitzugehen ſagt fuhrte uns is Lemne 2 icene 
Villa. „Bitte, wäßlen eit gte der Fraryoſe 3Den Verze⸗ 
ſchen Offizier. „Iſt der Kerl berrüct, meirtte der H. 
mann. „er will ſeine eigenen Möbel hergeben? — Die 
quiſition“ im Haufe des Bürgerweiſters begann. Zunächſt 
das Schlafzimmer der geflüchteten Gattin des Bürger⸗ 
meiſters. Herr Brurelles Rannte den Wert der Sachen. Ich 
ſchrieb. Der Hauptmanm feilſchte um die Preiſe. Dann: Das 

  

Germinal. 
Roman von Emile Jola. 

1355 Sortſetzung. 

In dem noch dunkeln Aufnahmeſaale, in welchem die ausge⸗· 

drannten Laternen nur ein fahles Zwielicht verbreiteten, bemerkte 
er kein befreundetes Antlißz. Die Köhler, die hier mit nackten 
Füßen, mit Lampen in der Hand warteten, betrachteten ihn mit 
groden, unruhigen Augen. dann neigten ſie das Haupt und wichen 
beſchämt vor ihm zurück. Ohne Zweiſel kannten ſie ihn und hatben 
keinen Eroll mehr gegen ihn. Sie ſchienen im Gegenteil ihn zu 
fürchten und erröteten bei dem Gedanken, daß er ihnen Feigheit 
vorwerfen könnte. Dieſe ihre Haltung ſchwellte jein Herz mit 

Stolz; er vertzaß, daß dieſe Elenden ihn geſteimigt hatten er gab 
iich wieber ſeinem Traum hin, dieſe Leute in Helden zu verwan⸗ 
deln und das Volk zur leiten., dieie Natuxkroft, die ſich felbſt ver- 

d. verſauk eine Schale mit ihrer Laſt, und als eben eine 
neuß Sruppe heranrückte. erblickte er einen Arbeiter. der ſein 
WS Streik gewejen, einen Watkeren, der geſchworer hatte. 
n- Rerben, als ſich zu ergeben. 

auch, murmelie er betrübt. 
Der andere erbleichte; ſeine Lippen zitterten: dann ſante er 

mit einer Geberde der Entſchuldigung: 
Was willft dut Ich hahe ein Weib. 
In der neuen Schar, die aus. der Baracke heranlam, erlannie 

er jetzt alle. 
Du auch! Du auch!l! „Du auch! 

Iid alle erzitterten und ſitammelten mis erſßickter Stimme: 

  

   

Ich habe eite Mutter, ich habe Kider, ic Saß Brot 
WWehen 
Siei⸗ Schale blieb jetzt länger unten. Sie warteten in dülſterer 
Stimmung, in einem ſo tiefen Leid übe ihre Niederlage, daß ihre 
Slice es vermieden, den ſeinigen zu begegnen und ſtarr anf den 
Schecht gerichtet waren. 

Und was iſt mit Fran Maheu?“ fragte Stteme v 
Sie antworteten nicht. Einer machte ein Zereh-u. daß ſie bald 

Dermen würdet andere erhoden mitleidig die Arme und rießen: 
„Ach. die arme Frau, welches Elend!“ 

Dann trat wieder Stillſchweigen ein; und als der Kamerad 
Daen die Hand reichte. Em ihnen Lebewohz zu ſagen, drückten alle 
daſtig dieſe Hand und legten in den ſtummen Händedruck ihre 
Eut darüber, nochgegeben Iu haben und die jieberhaſte Hoffnang 

cuf Nache. Die Schale war wieder da, ſie ſtiegen ein und ver⸗ 
ſanken, von dem Abgrunde verſchlungen. 

Jetzt erſchien Pierron mit der frei brennenden Lampr der Auf⸗ 
ſeher, die an ſeiner Ledermütze bejeſtigt war. Seit acht Tagen war 

er Gruppeiworſteher, und die Arbeiter traten beiferte, denn die 

Ehreubezeigungen machten ihn ſtolz. Der Anblick Etiennes war 

ihm mißliebig: er trat jedoch näher und bernhigte fich ſchließlich. 

als der junge Mann ihm ſeine Abreiſe ankuündigte. Sie plauderten 

eine Weile. Pierron erzählte, ſein Weib führe jetzt die Schankwirt⸗ 
ſchaft .zum Fortſchritt“; ſie habe dies den Herren zu danken, die 

ſich alle gütig für fie zeigten. Doch er unterbrach ſich hier, um 
den Bater Mouque auszuſchelten, den er beſchuldegte. daß er den 

Pferdedünger nicht zur rechten Zeit heraufgeſchafft habe. Der Alte 

hörte unterwürfig dieſen Tadel an; dann, ehe er hinabfuhr, drückte 

auch er Etienne lange und warm die Hand. und auch in ſeinem 

Händedruck lag der verhaltenc Zorn und die Verheißung künftigee 

alte Mam, der ihm den Tod friner Kinder verzieh: ſie brachte in 

Etienne eine ſo tiefe Bewegung hervor, daß er den Alten ver⸗ 
ſchwinden fah⸗ ohne ein Wort hervorbringen zu üünnen. 

„Lymmt denn Fran Mahen heute nicht? fragte er nach einer 
Weile den Eufſeher. 

Anfänglich tat Pierryn, als hütte er nicht verſtanden. dem er 
meinte. es genüge, vom Unglück zu reden. um davon angeſteckt zu 
werden. Dann ſagte er. ſich entfernend, als wollte er einen 
Leuten einen Auftrag geben: 

„Was? Die Maheu? Da iſt ſie ja. 

In der Tat kam eben die Mahen aus der Baracke herunter. mit 

der Lampe ausgerüſtet, bekleidet mit dem Kittel und der Hoſe der 
Bergleurke. das Haupt in die Lederhaube gehüllt. Gerührt durch 
das Schickſal dieſer unglücklichen, ſchwergeprüften Frau. hatte die 
Gefellſchaft in außerordentlicher Gnade geſtattet, daß Lie, vegleich 
n 40 Jahre alk. die Arbeit arknehmen dürft dad da es 
ſchwierig geweſen wöre, ſie bei der Abfuhr zu beſchäftigen. ver · 
wendete man ſie zur Handbabung eines kleinen Ventile WAchen 
man in der Nordgalerie, unterhalb des Tartaret. m den ſoge⸗ 

nannten Höllenregionen aufgeſtellt hatte, wo eine andere Lüftungs- 
rrichtung nicht möglich war. In der Tiefe dieſes gkühenden 
Schlundes, bei einer Hitze von 40 Grad, die ihr die Hant 0 lott, 

  

ihr ſchließlich die Glieder im Leibe wie gebrochen waren. Mẽt 
dieſer Krbeit exwarb ſie iäglich dreißig Sons. 

Als Etienne ſie bemerkte. ſo bejammernswert in ihrer Nänmer⸗ 
neidung. Bruſt und Wauch gleichlam von der Feuchtigkeit der 

Agohlenſchläge aufgedunſen, ward er tief ergriffen und ſtammelte   
Aufruhrs: und dieſe Greiſenhand, die in der ſeinigen zitterte, diefer 

  
einige umverſtändliche Worte, um ihr zu erklären, daß er fortziehr 
und ihr Lebewohl habe ſagen wollen. 

Sie ſchaute ihn an. ohne ihn zu hyören und ſagte endlich d 

Ou beibehaliend: U. 
„De biſt erſtaunt, mich zu ſehen. Allerdings hatte ich gedrolit. 

den erſten der Meinigen, der anfahren ſollte, zu erwürgea. — vand 

wum fahre ich ſelber an; ich müßte mich ſelber erdryſſeln, nicht 
wahr? Ach. es wäre ja ſchon geſchehen. wenn der Albe nicht da 
wäre und die Kleinen ů 

In langſamem, müdem Tone fuhhr ße fortt ſie entſchuldie te ſich 
nicht, ſie erzählte blos die Dinge: daß ſie ſchier vir Hrunger um⸗ 
gekommen ſeien und daß ſie ſich endlich entſchloſſen habe. die 
Arbeit aufzunehmen. damit man ſir nicht aus dem Dorle vertreibe. 

Und wic geht es dem Alteng fragte Etienne. 

Er verhält ſich immer ſtill und anſtändig, aber mit ſeinem 
Verſtand iſt es aus.... Wesden ſeines Verbrochens hat man ihn 

nicht verurbeilt. Es war davon die Rede. ihn in ein Irrenhaus 
zu ſtecken, aber ich wollie es nicht; man würde ihn dort vergiftet 
haben. Seine Geſchichte hat immerhin viel Verdruß verurſfacht. 
Er wird niemals ſeine Penſion betkommen: einer der Herren ſagte 
mir, es wäre unmoraliſch. wenn man ihm eine Penſion. gübe. 

Und arbeitet Jeanlin?“ 

Ja: die Herren haben für iim eine Tagesarbeit gefunden: er 
erwirbt dabei zwanzia Sdus. Ach. ich beklage mich nicht: die Her⸗ 
ren bes aben ſich gütig Secssgi. wie ſie ſelbſt es vart - Di 

altig Sous meines Junen aud meine dreihes vugen geben 

finſzig Soug. Wären wir nicht unſer Sechs im Hanſe. würde man 
ſich ſatteſſen können. Eſtelle ißt jetzt auch ſchon und das Schlimmſle 
iſt, daß man noch vier bis fünf Jahre warten muß. ehe Lerore und 
Henri ſtark genug find, um in die Grube hinabzuſteigen 

Etienne konnie eine ſchmerzliche CEeberde nicht imterdrüuien. 

„Auch Sie!“ rief er. 

Eine helle Köte war in die jahlen Wangen der Fran Neden 
aufgeſtiegen. während ihre Awwen ſich bekebten. Doch ſte ſentbe die 
Schultern wieder, gleichſam erdrückt von der Laſt des Geſchidtes. 

-Was willſt due Sie nach den Uebrigen... Alle boben 
die Glieder dabei gelaſſen. Nun find ſie an der Keihe. 

Sie ſchwieg. Es kamen Stößer mit vollen Karren vorüber D 

ſtörten ſie im Geſpräche. Durch die großen, ſtaubigen Fenſter 

drang das Tageslicht ein. die Laternen in einen grauen Schein 
hüllend. Und alle drei Minuten kam die Maſchine wieder in Be⸗ 

wegung, die Kabel rollten ſich ab, die Schulen fuhren fort. Men⸗ 
ſchen zu verſchlingen. 

ö Gortfetung öigt) 
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Accht c Eerrerchee ich dem Vüsgermeifter den 

ſchein: 000 Frank- Und mieder zinige Wochen Pöter be⸗ 

gruben die Swohmer von Mesieren iheen BTPhernrißber. 
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Darob graß Seichrei, die BolSwach: wwile die Ginführang er. 

das Josi- iſche Prygramm innner höner enthülle“, Eim 
des Geistesenbrßo. Schluhhß. 

Wir beveiden Herrn Brunzen vicht um den ganzen Kerl, der 

ſeſchrieben hat. Wir lehnen es jedoch 

wir nicht Freunde ſpaltenfol- 

ing“ und Wegener.. als 
üthenter feine Pfor⸗ 

geleifirk hat. Er hot bemwieſen, baß 

0 Pubiitm zu berückfichtigen hat. daß in erſter 

Dimie umterbalten. ærſtiü 3 — und Iu 

kum haber Kait Drer Anertennimg nicht zurũdgehalien und 

Uniernehmen auch für kommende Spielzeiten 

Helbe Giugend), Wien (Punpenbenm, Sammeiſter Solneß 

warrn Kroftproden mit Ueberbelaſtumg:- duch wegen der ge⸗ 

ledeuer Gäßte ſchmer vermemlich. Sen dieien erjchienen 

VPamni WSegener nam Deuiſchen Theuter⸗Berlin (& mah, 

Meria Fein von derſelden Bühne 5 mab,, Therdor Loos 

vom Berliner Leſſingihemter (4 mal) und Baſſermann 

(3 mall. Selbſt was die Auswahl Der leichtgeſchürzien 
erkennbor; es gab 

Overeiten (Settalſurdent und Föirdermaus), Lie rei⸗ 
Peppe. zwei Reuheiben Ledars und Falls (Wo die 

und Role von Siarabnb), fowie Das amüſfante 

» Känmneblättcken 

ertan Normann hat alla den von den Bühnenlei⸗ 
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CSrhheeer Denzis. Ain Soungag. Den 1z. Sept. värd die 
Spiürlar it der derkichen Erarffökrans von Heinrieg 

STienirür -TDie Herzosin voen BILians“ eröffnet. Die 

Sile Man zclSrenhbgach in den feriten Seäpdroike3 fnd 
Dir Temn Ottenburg und Feks. Die Herren Brrde. Inng 

E Kengens bDeshäftsgl. Spiekeeng Direrfror Schaper. 

Der Hamerg pürli mm der Wätte des ä. 3 1im einert 

ab, in 

— Direktor Ror⸗ 
er in dieſen neun Wochen 

Auſleriſcher 2 

man auch ohme Hiſch au⸗thmmmen kam und felbſt dann. 

Koſten der Behandlung. 

Schmitler Geiährtim. Forderung). 

Wildgans (Lebe), Sudermom (Jodannisfener), Hardt 

CTontris, der Rarrt, Strindbern (Der Bater, Tstentanz) ſo 

iſt Ras nur gube und beſtz Koſt. Die Auffü gen der Klaſſi⸗ 

ter: Den Carios Waris Stuurt und ? unb ſein Ring 

5   
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Baender Ais Heber des Bert inct der Sackter Lüe ieacnder 
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Des Eüeder Batk. Eär güuhen Herr'n denrden 
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Kinder würden hier als krant 

    

icht perſchont. 
ů Sypbürs hu ͤch An⸗ 

8 * trägt 
KE i Lnge Wohnungen. 

iſten Fällen handelt es ſich bei 
ie, Folgen dieſer Erkrantung 

„Ernährungsſtörungen uſw., beſon⸗ 

    

  

    ů ie z die einung iſt, lehren uns 

Feſtftellungen, die noch vor dem Kriege in einer Hilfsſchute 

in Frankfürt a. M. porgenommen wurden. 10. Prazent der 

inder funden. Bei der bekanntlich 
beſonders großen Verbreitemg ſchlechtskrankheiten als 

Kriegsfolge wird dieſer Prozentſatz jetzt wohl doppelt 9 We⸗ 
ſein. Das beweiſt un⸗ wie nöotwendig nicht nur Linle De⸗ 

kämpfung diefer Krankheit unter den rwachſenen iſt, ſon⸗ 

dern auch unter der Schu M w„..... 

.Der-—„Mänchener mediziniſchen Wochenſchrift⸗ gufolge 

wurden der Schülbehörde zu dem Zweck bec⸗ hnsmwerts Bos⸗ 

ſchläge unterbreitet. Bei der Unterhechfang, Volksſchulen 

ſoll darnach mehr als bisher auf erbſyphilitiſche Merkmale 

geachtet werden, da es darauf antommt, die Krankheit ſo 

früh als möglich zu erkennen Und zu behandeln. Ganz be⸗ 

ſonders iſt bei der Aufnahme der Linder in die Hilfsſchulen 
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    auf Me⸗ yphilitiſcher Ertrankung von ſeiten des Hilfs⸗ 
ſchrlarztes zu, Bähnden, eventnell unter Hind wiehuns eiren    

Spezialarzies. Der Hilfsſchularzt e 0 

die: Pflicht. in geeigneter taktwoller Weiſe mit den Bätern der 

als uphiliskrant erkannten Kinder ör prechzen, einte ſpezhfi· 

ſche Behandlung anzuraten und ſich die Durchführung einer 

zweckentſprechenden Kur vo ſerten eines Arztes beſcheimigen 

In laſſen. Läßt ſich dies nicht durchſetzen, ſo Bat eine zwangs⸗ 

weiſe Behandlung dieſsr kranken Kinder einzutreten. Die 

ſoll das Armenamt übernehmen, 

ohne daß der Vater dadurch ſeine bürgerlichen Rechte ein⸗ 

büßt. Die Kinder ſoilen als „ſtrofwlös den Spitälern über⸗ 

wießen werden Dabei ſoll vermieden werden, daß Laien 

Kenntnis von dem Leiden der betreffenden Kinder erhalten. 

HDer frühere Prozentfatz an ſchwachſinnigenKindern ſollte 

ſchon genügen. in dieſer Weiſe in den Kommunen vorzu⸗ 

gehen. Um ſo notwerdiger iſt die Schaffung einer derarti⸗ 

gen Einrichtung, als ſie dann in nicht ſerner Zeit ihre wich⸗ 

tige Arbeit auch. an denen vornehinen könnte, die in den 

Kriegszeiten geboren wurden, in den Jahren ſich beſonders 

ausbreitender Syphilis. Es gibt bei der gewaltigen Verbrei⸗ 

tung der Geſchlechtskrantheiten nicht eine Stadt, die ſich von 

dieſer ſo bedeutſamen uoltshygieniſchen Aufgade ausſchließen 

kann. — 

Gewerkſchaftliches. 

Die Gruppietung der taufmänniſchen Angeſtellterverbände. 

Die ſechs im Eewerkſchaftsbund kaufmänniſcher Angeſtellten⸗ 

verbände (8KA) vereinigten Berbände: Derttſcher Bankbenmten⸗ 

Verein. Deutſchnatienaler Handlungsgehilfenverband⸗ Kaufmünni⸗ 

Verband der weibl. Handels⸗ und Bürs⸗ 

Deuiſcher Handlungsgehilfen. Berein der 

Dentichen Kaufleute erlaßßen folgende Erklärung- 

1. Ss wird allgemein anerkannt, daß die Errichtung des Se· 

werkſchaftsbundes der Angeſtelkten (SD) eine Trennung der 

ſechs Verbände zweckmãßig erſcheinen käßt. ů 

L. Die folgenden dem GRA angehörenden Organiſationen: Ver · 

band Teutſcher Handlungsgehälfen. Kaujmämiſcher Berem bo 

1888. Verein der Deutſchen Kaufleute haben ſich daher entſchloßfen / 

Mrtt dem 80. 9. 19 aus dem GE auszuſcheiden. ů‚ ů 

8. Die ſechs bis zum 30. 9. 19 im GEKA vereinigten Berkände 

Bleiben auch nach dieiem Zeitpunkt die Träger der Werträgs- ü 

abichlüſſe in den gemeinſam von ihnen abgeichloſſenen Tariſter- 

L Die im GKtA verbleibenden und die ausfcheidenden Verdäsde 

ertlären ſich bereit, auch künftig gemeinſame gewerkſchaftliche 

das Recht Vaterr und 

icher Verein von 1858, 

Angeſerllten. Verband 
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Sumor und Satir ů 

Was iſt ein Schieber? 

Tie Verqon des Schirbers definiert em Kbamrent in jalgenrer 

 



     

   

— weodbendrints Glüc und Ende. 
ED hat etwas lange gedauert, bis Miniſter Heine ſich dazu be⸗     äreikeingeſeſſenen auf Beſeitigung des Herrn Kobbenbriné nach⸗ 

Wiommen. Inzwiſchen hat dieſer Herr in ſeiner Dlenſtſtellung 
mancherlei Schaden angerichtet und unter den Bewohnern ſeines 

hätte der Miniſter erſt garnicht einen Mann von den moraliichen 
Oualitäten Kobbenbrinks zum Landrat gemacht oder ihn wenig⸗ 
ſteus gleich damals abberufen, als die erſten Hilferuſe gegen ſein⸗ 

„Amtsführung laut wurden. Herr Kobbenbrink iſt ja nicht der ein⸗ 
zige ⸗Revolutionbeamte“, mit dem die Regierung ſchlechte Er⸗ 
fahrungen macht und der infolgedeſſen entſernt werden muß, 
nachdem er ſich vorher troß abſoluter Nichteignung zum Nachteil 
der Allgemeinheit betätigt hat. Dieſe trägt in allen Fällen den 
Schaden. ů 

Die „Neneſten Nachrichten“ begnülgen ſich mit einem kurzen 
-Seine Ernennung erretzte im Kreiſe Putzig und darüber hin⸗ 

Doank ſtarken Witerſpruch“, das ſie der Nachricht anhängen. 
Der Krritik enthält ſich nur die .Danziger Zeitung“. Aber ſie 

bringt doch etwas, das nach unſerer Anſicht durchaus nicht ſo 
nebenſächlich iſt. um es zu verſchweigen. Hören wir: 

„Kobbenbrink wird, wie wir hören, von einem Miniſterium 

uch unſeren Erkumdungen iſt die „Dg. Zta. richtig imter⸗ 
richtet. Der abgeſägte Landrat“ avanciert! — 

Und die Moral von der Geſchicht'? 
p Glaubt Foedgen, Brunzen., Fuchſen nicht! 

Im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. 
Geſtern fand im Schwurgerichtsſaale eine Sitzung des 

Kartells der freien Gewerkſchaften ſtal die — ais wichtiglte 
— folgende Entſchließung faßtee —* 

Die Vorſtände der freien Grwerkſchaften Danzigs. die ſich am 
10 September 1919 verſammelt haben, fordern im Namen von 
85 000 Mitgliedern, in Erkenntnis der drohenden Gefahr der allge⸗ 
meinen Arbeitsloſigkeit vom Magiſtrat und der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung dringend: 

1. Sofortige Bewilligung und Flüffigmachur von Mitteln 
(gehebenenfalls durch Anleihe) in Höhe von zunechſt 5 Millionen 

2“. Dieſe Gelder zur ſofortigen Inangriffnahme von Notſtands. 
arbeiten zu verwenden. als Straßenbau, Abtragung der Feſtungs⸗ 
wälle. Wohnungsneubau und Umbau. Ausbau des Straßenbahn⸗ 155 Hu⸗ Ueber —— Umgebung u. a. m. 

. Die lebernahme der Staats- und Reichsbetriebe durch die 
Stadt Danzig, deren Aufrechterhaltung, ſowie moderne andren⸗ 
table Ausgeſtartung zum allgemeinen Nuten Danzigs. 

Als Begründung wird folgendes angeführt: 
Die Arbeitsnoſigkeit iſt zur Zeit eine große, und wird Zukunft einen ganz gewaltigen Umfang infolge Stillegung 

der oroken VBotriaba nnebhwen. Pa die⸗ Stadt i Wurn 
Arbeiteloſen, Unterſtühung dann mmoapan 

    

i itz gewaltige Summen aufzu⸗ bringen verpflichtek iſt, empfiehlt ſich in großzügiger Weiß⸗ 
dem kommenden Nolſtond⸗ entaenenzuarheiten. Dieſes ge⸗ ſchieht am beſten durch Beſchokfung von Arbeit und Bereit⸗ ſtelling von Mitteln, bevor die Verbältniſſe den Bebörden über den Kopf wachſen. An Arbeit iſt in Danzig kein Man⸗ gel. Wir verweiſen auf den ſchlechten Zuſtand des Stein⸗ plaſter⸗ in den Straßen, auf den Van neuer Straßen, ſo⸗ wie auf die Uferbefeſtiaumgen und VBollwerke der Radaune, Mottlau und Weichſel, die an vielen Stellen geradezu eine Gefahr für die Einwohner bedeuten. Verner iſt noch ein Teil der Feſtungswälle vorhanden. der abgekarrt werden kann. Ein weiteres Feld der Arbeitsbeſchaffung iſt der Wohnungsbav. Die Wohnunasnot in Danzig iſt enffetzlich. Zu ihrer Linderung iſt überhaupt nichts cetan worden. Es 
empfiehlt ſich, daß die Stadt ſelbſt an denNeubau von Wobn⸗ bäuſern herangeht. da eine Belebung des Baumarktes eben⸗ 
Wüu-* viele Berufe und Erwerbskreiſe Arbeit und Brot 

0 
Mit dem Vorſtebenden haben wir die Gebiete aufgezählt. 

cuf denen die Rotſtandsarbeiten in aroßem Umfange in 
nächſter Zeit auigenommen merden können 

Wir erworten vom Magiſtrat und ber Stadtverordneten⸗ 
rerſammlung., daß ſa raich wie möglich zu dieſen Fragen Stellung genommen wird. j 

Die Vorſtände der Zentalorammiſterten Gewerkſchaften 
Danzigs. 

Zur Bermeidung innerer Greuzſchwierigkeiten zwiſchen 
den einzelnen Verbänden wurde folgender Beſchluß gefaßt: 

1. Den einzelnen Verbänden iſt unterſagt, berufsfremde 
Arbeiter in ihre Organitation zuſzunehmen. 

2. Bei Berufswechſel haben die einzelnen Mitglieder der 
Verbände eine Uebertrittszeit von ſechs Wochen. 

3. Der Uebertritt iſt ein freiwilliger. 
4. Bei Uebertritten muß eine ordnungsmäßige Abmel⸗ 
dung von der ſcheidenden Gewerkſchaft vorausgehen. 

“ Die Vorſtändeverſammlung beauſtragt den Karteillſekretär, 
mit dem Magiſtrat in Verhandlung zu treten, damit der AlIg- 
meinheit die Kohlervorrüte der Oelmühle. die zur Vermahlung des 
Getreides dienen ſollen, zugeführt werden. Sollte die -Große 
Mühle ſich weigern, zu den Bedingungen des Magiſtrats zu 
maͤhlen, ſo iſt dieſelbe vom Magiſtrat unter Zwangswirtſchaft zu 
hallen. Gegen eine Vertenerung des Brotes wegen der Wahr⸗ 
nehmung der Mühleninteceſſenten verwahrt ſich die Vorſtände⸗ 
verſammlung. 

Auch die Varteileitung hat ſich in einer Sitzung Diens⸗ 
tag abend mit derſelben Frage beſchäftigt und in einer Ein⸗ 
gabe an den Magiſtrat ähnliche Forderungen aufgeſtellt. 
I. a. wird die Herabſetzung der Preije für Brenmſtaffe ge⸗ 
jorde-t Die Koßten ſallen durch eine Anlerhe aufces-acht 
werden, für deren Sinſentilgung der Ausbau der Wertzu⸗ 

Wir kommen in den näch⸗ 
Tagen noch auf Neſe Sache zurück. 

Zuſammenſchluß der deutſchen Pasteten 
in Polen. 

Vvas Wöolff⸗Bürn meldet: Im S⸗ndeshauſe tagte geſtern 
nachmittag die neun Delegierten der bereits zu drei Vierteln 
gebildeten Deutſchen Prövinzial⸗-Arbeitsgemeinſchaft Weſt⸗ 
Freußen, Vertreter der Parteworſtände Be Bens und 
des Retzegans, ſorttie der Voctend der Deuditdlen Partei von 
Veſtpreußßen mie Wieetiee Die- Deutſche Partet gab die Er⸗ 
bLärung ereiertet üichen Bereitwilligteit ab, ſiß an den 
Derphe Den realii crde, Ghrihlichr Boltdaucn, werden 
Deutſche Demokratiſche Vartei, Chriſtli olkspartei, Deuf⸗ 
ſche Partei und Sozialdemokratiſche Partei je zwei Vertreter 
ernennen, die die Lareen aerden aien⸗ Brom⸗ 
berg und Retzegan darſtellen werden. Nach afall der 
Lemarkationselnie wird durch Zuwahl von je einem Ver⸗ 

  

Fen Airneer vorgeſchlagen wi⸗d 

Auberntt Hat, den bringenden und nur zu berechtigten Wkuſchen der 

Montag drei Vertreter 
Kreiſes Unfrieden geſtiftet. Alles das wäre nicht nötig geweſen, 

menden Montag aus den beiden 8aWetan ſocteſchmen, 

  

treter die Mitgliederzahl wie Wrosstere,Hie, aiif 12 erhbht 
und ſo die Arbeitsgemeinſchaft. Bromberg⸗s .B Hie 8 ro⸗ 
Vastei väſepſecheninsHerf Poſen erweſtert. Die Deuiſche 
Partei wird ferner in Verkolgung ihres Grundſatzes, ſich an 
den Arbeitsgemeinſchaften zu beteiligen bis kommenden 

r Propinzial⸗Arbeitsgemeinſchaft 
Weſtpreußen ſtellen, die damtit auf die Zahl: 12 gebrocht un 
vollſtändig Lamprdca iſt. Die Deutſche Pärtei hat ſchließlich 
geſtern im Vandeshauſe den Wunſch geäiißert, baß am kom⸗ 

  

  

ichaften Weſtpreußen und Bromberg⸗Netzegau ſogleich die 
Deutſche Jentral⸗Arbeltsgemeinſchaft der an Polen abzuütre⸗ 
tenden Gebiete gebildet wird: die Verſammlung im Landes⸗ 
haus iſt dieſem Wunſche beigetreten. Es wird alſo am Mon⸗ 
tag nächſter Woche nach mehrwöchigen Verhandlungen das 
Werk der deutſchen Einigung im Freiſtaat Palen ſeinen end⸗ 
gültigen Abſchluß gefunden haben. ů 

Ein Gemütsmenſch. 
Ein Einwohner aus Heuhude war mit ſeiner Frau, die hoch⸗ 

ſchwanger war, von Nickelswalde kommend in Bohnſack abge⸗ 
ſtiegen, wo er vor der Heimfahrt noch einige Beſorgungen zu 

machen hatte. Plötzlich fühlte die Frau in Bohnſack, daß ihre 
ſchwere Stunde nahte. Der beſorgte Gatte brachte ſeine von 
Schmerzen gepeinigte Frau zu dem Gaſthausbeſitzer Kofſin, den 
er um Aufnahme ſeiner Frau bat. Dieſer verweigerte jedoch die 
Aufnahme, obwohl ihm klar ſein mußte. daß die Frau jeden 
Augenblick niederkommen konnte. Erſt als Badegäſte und hinzuge⸗ 
kummene Einwohuer in ihn drangen, wies er der Frau das 
ſchlechteſte Zimmer an. das er haite und deſſen Bett unbezogen 
war. Der herbeigerufenen Hebamme, die ihn um ein Laken bat, 
verweigerte er auch dieſes. Um die ſchwergeprüfte Mutter nicht 
ganz im Schmutz liegen zu laſſen, gab eine Frau ihren weißen 
Rnterrock als Laken, und ihre Bei r als Hülle für das neu⸗ 
geborene Kind her. 

Der Catte lief darauf zu der Gaſtwirtsfrau Daeter, die ſich 
gern bereit erklärte, ſeine Frau aufzunehmen. In einer Hänge⸗ 
mutte wurde die bedauernswerte Frau in ihrem ſchwerkranken Zu⸗ 

  

ſtande aus dem Hauſe des „Menſchenfreundes“ Koſſin zu Frau 
Duaeter geſchafft, wo ſie liebevolle Aufnahme gefunden hat. 

Für Schboeinediebſtahl ins Zuchthaus. Vor der Strafkammer 
hatten ſich die Werftarbeiter Guſtav Pröll. Albert Kuck, Paul; 
Karaſchinski, der Grenzſchußzfoldat Anguſt Goretzki und der Unter⸗ 
offizier Schwarz, ſämtlich aus Danzig, wegen Diebſtahls unter 
Mitfuährung einer Armeepiſtole zu verantworten. Die 5 Ange⸗ 
klagten mit dem Grenzſchutzſoldaten Karl Lietz wanderten Nachts 
nach Goltzwalde, brachen bei dem Gutsbeſitzer Kiep in den 
Schweineſtanl ein. ſchlachteten im Stall eine tragende Zuchtſau von 
& Zentue- G6en 'cht. serteilten das Tier und trugen das Fleiſch in 
Ruckſäcken nach Danzig. um es hier zu verzehren. Gegen Sictz 
wurdr erhundelt, da er nach dem Kohlengebiet abgewandert 
iſt. Grretzkt fährte eine Armeepiſtole bei ſich. Angeblich wollten ſie 
damit das Schwein erſchießen. was ſie aber doch unterließen, um 
durch den Schuß nicht die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Dir 
Angeklagten waren im Felde geweſen und wollen hier dieſe Art 
der Schweinetötung geübt haben. Sie waren unbeſtraft. Das Ge⸗ 
richt wies jedoch auf die Kemeingeföhrlichkeit dieſer Art Diebſtahls 
in Banden und unter V'itföhrung von Waffen hin und verurteilte 
jeden der Angeklagten zu 1½ Jahren Zuchthaus. 

Die Kriegsgefangenheimkehr Danzig, die vom Magiſtrat 
mit der Förforge für die bereits heimgekehrten und noch 
heimkehrenden Kriegsgefangenen betraut iſt, wendet ſich 
mit der herzlichen Bitte an die Heffentlichkeit, daß 
jeder, der dazu in der Lage iſt, Kriegsgefangene, die bei 
ihrer Heimkehr kein Heim vorfinden bei ſich aufnehmen 
mögen. Sei es auch mir für kurze Zeit. Nur ſo werden 
wir imſtande ſein, unſere bedauernswerten Brüder, die neben 
all dem Unglück noch furchtbar hart dadurch getroffen wer⸗ 
den, daß ſie heimat⸗ und obdachlos ſind. ein wenig entſchä⸗ 
digen für all das Schwere, das ſie ertragen mußten. 

Zentral⸗Lichtivielhaus. Die neue Filmoperette Das Caviar⸗ 
Mäuschen“ hat in Danzig ſeine Fruerprobe beitanden. Ein Patent 
des Direktors der Llond⸗Film⸗Geſellſchaft Julius Lachmann ſorgt 
für eine tedelloſe Uebereinſtimmung zwiſchen dem Film und der 
Muſik. Die ſechs Acte ſind im üblichen Operettenſtil gehalten. Eine 
flotte, luſtige Handlung, gefpickt mit witzigen. vriginellen Ein⸗ 
fällen. läßt keine Langeweile auſtommen. Für das Buch zeichnet 
Dr. Bruno Decker verantwortlich, für die ausgelaſſenen Geſangs⸗ 
texte Hanns Kräly. Der Patentinhaber Julius Lachmann hat ge⸗ 
meinjam mit Erich Schönfelder die Handlung filmreif gemacht. 
und Gerhard Dammann führt die durchweg gelungene Regie. Ein 
beſenderes Wort der Anerkennung verdient der Komponiſt Carl 

D. der eine Aberaus gefällige, ſich dem Ohr einſchmeichelnde 
komponiert hat. Verſchiedene „Schicger“ tragen. wenn nicht 

alles täuſcht. den Stempel der Porularität. Die einzelnen Rollen 
ſind bis ins kleinſte erſtklaßſig beſetzt. 

Die Kingkämpfe im Wintergarten. Als erſtes Paar 
traten ſich geſtern abend Ulimann und der neu in die 
Konkurrenz eingetretene Danziger Pokriefke gegen⸗ 
öber. Letzterer erwies ſich als ein durchaus beachtenswerter 
Ninger, was er dadurch bewies, daß er ſeinen Gegner nach 
14 Minuten durch doppelten Armzug auf beide Schultern 
legie. Für dieſen Sieg wurde ihm von dem vollen Hauſe 
lebhafter Beifall geſpendet. — Dann traten Weltmeiſter 
Schwarz und der ehemalige Amateurweltmeiſter Gem⸗ 
mel zum Kampf an. Letzterer war natürlich gezwingen 
ſich auf die Verteidigung Abrnweſchränten und verfuchte ſich 
gelegentlichſt durch Anwendung unerlaubter Griffe der 
drohenden Niederlage zu entziehen. Im allgemedten haßte 
Semmel geſtern wenig Gelegenheit ſeine rohe Ert bei 
Schwarz anzubringen. Der Kampf blieb unentſchieden. — 
Bei dem darauf kolgenden Entſcheibungskampf Ninetz k 
Rattke ſiegte der polniſche Rieſe über den ſich ausgezeich⸗ 
net verteidigenden Rattke nach 24 Minuten durch Untergriff 
aus dem Stand. (Eeſamtzeit 44 Minuten.) 

UAus dem Magiſtrats⸗Preſſe-Bärs. 
Die Errichtung ꝛiner Zwangs⸗Innung 

  

     
  

   

    

    

  

    

   

   rdas 
(Schuhmacher⸗Haundwert in den Kreiſen Danzig⸗ 
Stadt, Denmnt Höhe und Danziger Niederung mit Aus⸗ 

Paſ rr und Vrsdber an uit ben Siß Dargi iſt 2 Paſewarr rnau je de⸗ 
antragt worden. Die hierbei Beteiligten werden durch eine 
im heutigen Blatte veröff Bekanntmachung zer Ab⸗ 
gade ihrer Stimme aufgefordert, ob ſie für oder gegen die 
Errichtung der Zwangs-Innung ſind, worauf heermit Sefor: 
ders en wird⸗ — 

Brot- inmd Rehlhändter haben die am Sonnabend, owie 

ů   

  

Ankang nächſter Woche zur Ausgabe gelangenden Brot⸗ umn 
Miehlkorten n der Mahtungstortenſtelle⸗ ſ 33— 
25, Vorberczebäude: 1 Treppe lints, abholen zu uaſſen und 

ar dts Bäcter, Brot⸗ und Mehlhänbler, deren Firmen mit 
ben Buchſtaben A bis K beginnen, am Freitag, den 12. Sep⸗ 

tember, und die, deren Firmen mit den Ruchſtaben L bis 3 
beginnen, am Sonnabend, den 13. September, in der Zeit 
von 7 bis 2 Uhr. 

Mg. Jür die Bufterhändler! Die Butterhändler werden 
darauf aufmerkſam Weht, daß ſie die für die bevor⸗ 
ſtehende Ausgabe oon? anernt beſtimmten 8 dis 12 iihn 
am Freitag, den 12. September in der Zeit von 8 bis 12 Uhr 
von der Molkereiabteilung, Töpfergaſſe 33, abholen laſſen 
müſſen. —5 ‚ 

Mg. Im Intereſſe der allgemeinen Hebung der Dolhrn 
zucht im Stadttreiſe Danzig iſt ſeitens des Herrn Polizei⸗ 
räſidenten unter dem 30. Mai 1918 der Körzwang für 
iegenböcke erlaſſen. 
Wir machen die Itegenbockbeſitzer Danzigs darauf auf⸗ 

mertſam, daß nur angetorte Böcke zum Decken fremder Zie⸗ 
gen benutzt werden 550 Um ſich vor Strafe zu ſchützen, 
iſt die Ankörung der Böcke unbedingt erforderlich. Die 
örtermine werden ſeitens des Magiſtrats bekannt gegeben. 

Aber aunch, Oteerrerf eſße die ihre Ziegen von einem nicht an⸗ 
gekörten Bock decken laſſen, machem ſich ſtrafbar. Die Namen 
Fer Beſitzer angekörter Böcke werden bekannt gegeben und 
ſind durch die Landwirtſchaftskammer zu erfahren. 

Volizeibericht vom 11. September 1919. Verhafte!: 
9 Perfonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 2 zur Feſtnahme, 3 in 
Polizeihaft. — Gefunden: 1 Familienphotographie, 1 ſchw. 
Brieftaſche enthaltend Zigarrentaſche und Papiere für Friedrich 
Wolf, 1 ſchw. Brieftaſche enthoaltend Papiere für Friſeur Peter 
Ludwikowski, 1 Eiſenbahnfahrkarte 3. Klaſſe Saſpe⸗Hanzig für 

Neumann, 1 ſchw. Portemonnaie enthaltend Geld und div. Papiere. 

Waſſerſtandsnachrichten am 11. September 1919. 
geſtern heute geſtern heuie 
  

  

  

  
  

Thorn. PI. I,27 [ Hleckel I.U8 I.I2 
Fordon...20 .21 [ Dirſchau. ＋ 10 1, 
Culm... ＋ 1.18 1,20 Einlage 250 C 1,0 
Graudenz 1,½29 H 1,32Schiemenhorſt .E 2,68 ＋ 158 
Kurzebrackk. 1.54 - 1,57Wolfsdorf..· 206 - 0.02 
Montauerſpitze . 1,21 ＋ 1,24] Anwachs.. - 0,10 — — 

Standesamt. 
Todesfälle: S. b. Reſtaurateurs Karl Demolsky. 3 M. — 

Invalide Auguſt Gumowski, 75 J. 5 M. — Schneiderin Anna 
Hintz. 43 J. 8 M. — Frau Klara Parſchau geb. Höpfner, 42 J. 1 M. 
— C. d. Reſtaurateurs Wilhelm Schwengelbecher, 7 M. 
Unehel. 2 Söhne. 

  

Verantwortlich für Redaktion: Ernſt Soops; füx Inſerate: Brno 
Ewert; Verlag und Druck: J. Gehl & So., Danzig. 

Amtliche Bekanntmachungen. 
Von mehreren Schuhmachermeiſtern iſt die Errichtung einer 

Zwangs⸗Innung für das Schuhmacherhandwerk in den Kreiſen 
Danzig⸗Stadt. Tanziger Höhe und Danziger Niederung; ruit Aus⸗ 
nahme der Amtsbezirke Groſchkenkampe, Steegen, Stutthof, Paſe⸗ 
wark und Pröbbernau mit dem Sitze in Danzig Larmracs wurden. 
Ueber dieſen Antrag iſt auf Anordnung des Herrn Negierungs⸗ 
Präſtdenten von den beteiligten Handwerkern gemäß § 100 2 
R. G. O. abzuſtimmen. Die Erklärungen, ob für vder gegen die 
Errichtung einer Zwangsinnung geſtimmt wird. ſind 

ſchriftlich oder mündlich bis zum b. Ottober d. J8. 

im Verſtcherungsamt der Stodt Danzig, Jopengaſſe 59 I, werk⸗ 
täglich von 9 bis 12 Uhr abzugeben. 

Ich fordere daher alle Handwerker, die das vorbezeichnete Gs⸗ 
werbe in den oben bezeichneten Kreiſen betreiben. zur Wgabe 
ihrer Erklärung mit dem Bemerken auf., daß nur ſolche Erklärunca 
gültig ſind, die erkennen laſſen, ob für oder gegen die Erricztung 
der Zwangsinnung geſtimmt wird. Nach dem 5. Oltober eir gehende 
Erklürungen bleiden urderückſichtigt. 

Die Aufforderung zur Stimmabgabe ergeht auch an die Hand ⸗ 
werker, die den Antrag auf Errichtung der Zwangs⸗Innung ge; 
ſtellt haben. 

Danzis, den 7 September 1919. 
Der Oberdürgermeiſter als Kommiſſar. 

Die Ausführung eines Filterrohrbrunnens auf dem Gelände 

des Altersheims Pelonken foll in öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. Die Verdingungsunterlagen können von der Tief⸗ 
baugeſcheftsſtelle. Hundegaſſe 10. Zimmer 10. bezogen werden. 

Danzig., den 8 September 1919. 
Der Magiſtrat. 

Die Beauſtrogten des Vollzugsausſchuſſes. 

Eltern und Lehrherren 
werden auf die hier in Danzig beſtehende 

Berufsberatung und Lehrſtellenvermittelung 
ieſen. 

Für Kna ben findet dieſe Holzmarkt 24 1 Tr., wochen⸗ 
iags von 10—2 Uhr ſterr. 

Für Mädchen iſt eins ſolde dom Mattsrcrrt Srah,errr 
Jopengaſſe 251 eingerichtert worden. 

Die Bermittelung iſt koſtenlos. 
Daß ſtädtiſche Iugendamt. 

Ankörung von Ziegenböcken. 
Unter Bezugnahme arf den Poligeierlaß vom 80. Mai 1918 

betr. Ankörung von Ziegenböcken im Stabtbezirk Dangzig ſind nach⸗· 
ßtehende Körtermine feſtgeſetzt ů 

24. September. vorm 10 Uhr. Denzig. Sandgrube A. Hof. 
24. September, borm. 11%½ Rhr. Schidliz. am krummen Ellbogen. 
25. September, vorm. 10 Uhr. Langfuhr. Neuſchottland 18, bei 

— nst lie uür Trohl, Eiſendahnhaupkwerkſt. LB. , mit . „ 
26. September. vorm. 10 Uhr. Neufahrwaffer. Marktplak 
28. September, vorm. II Uhr. Weſterplatte, Birkenallee 1I, bei 

Herrn Brannsdorf. 
277. September, vorm 50 Uhr in Krakam. auf dem Rüdt. Au 

Die Denuſtrogten des Vuρπανα & 

  

  

      

  

  

  

   



   

      

  

   

    

öů Bebvn Romsussere Eee Teren 
Bahreneitung Wit Koümann. 4* 

Dommarenn, G. El. Sch- Oi Warr 

Die lustige Witve 
in 3 Akten von Frant Lebär. 

Preitag. den 12. Scpiember, Giht Unr: 
Wome Mülsmer chuladels- 

   

    

Gültig vom 11. September 1919. 

   

  

   

   

  

   

    

   
   
   

    

   

  

    

Danzia— Weſuati. 
Grünes Tor ois 112 11t 3½5 Sa) 
Jobannistor 8 SEn 205 11 1%½ 3 5ʃ 
— 6•% 8H s II„ jlSOÖS ss Sss 

iee E 5 
6˙%0 8˙3 2•% 1IS 1 3³ 

Weſterplatte-Damzig. 3„ 
latte 7% 100 120 450 

Nenfahrwaſſer 7²½ 10H8 12 26 4⁵ 6H 
Beich 71⁰0 10⁷ 12¹⁵ 20 4²⁹ 5¹0 

Aiſerhafen 70 10 12²0 2 4% 8⸗ 
Johannistor 725 10s 125 25 45 6 

v Grünes Tor 7h 10%0 12% 20 4%0 60 

ů Danzig— Helo. 

f. Daorzig 8 vortn. Abf. Hela 3⁰0 nachte. 

Auk. Hela ca. 11%0 vorm. Ank. Danz cd. 500 nachm 

Stiöſcl“, Danſiset Denpjiciieiil. inp Sttbin⸗ 
Alüitz⸗VStſckſtefl. 

— ů Fernſprecher 493 und 3170. 

Konſum- u. Spargenoſſenſchaft für 

Danzig u. Umgegend E. G. m. b. H⸗ 

Generalverſammlung 
Suemmsee L Geaf⸗ MUhx. Nengarten3ö. 

1. ütsberichk. 2. 2. Beſchuuß 

      Eaft ausweiſen Eönnen. Der 
L. Bergmann, Vorſizender. 

      

ELE 

fur die 

———— uetewon „Vothebyde⸗ 

Sülfig vom 11. Scbese müs v0 c Des, 

    

  

Grünes Tor ö6% 89%0 100 1227 

uů 8os 10086s 

J14Jl. 8³⁰0 10⁰ 

•H 22* 3⁵5 10⁵⁸ 

(äw„** 900 110⁰ 

·äů 2„** 990 11²⁰⁷ 

thebnde — — 

Ank. Schöneberz — — — 

Abf. Schbneberg — — 55 — 
—— — — 6 — 

U Dnbaununumnmn — — 62 — 

Nickelswaldee — 6 — — 

Einlage — 700 700 — 

SDorinssruns — 7 720 — 
Bohnſackerweide.— 730 78,0 — 

Rothehrung — 735s 733 — 

Vohnſaea. 550 75 75 940 

Plehnendeff 600 80s 810 100 

E L 625 850 835 1025 

Heubnde .. EOi SO 81H 1055 
V Danzig. Johannistor . 685 900 90⁰5 105⁵ 

Anz. Danzig, Grünes Tor . . 700 905 9ʃ0 11⁰⁰ 

„Weichſel“ 
PDanziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗Actien⸗Geſelllchaft. 

Fernſprecher 433 und 3170. 
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12⁰⁰   

ipinum 

UA 
Gewerhſch ahlich⸗Gioſser, 
4— aeilnt - 

Antiengeſellſ⸗ 

Sünhige Lant⸗ 600 5 für 
ſene und Kinder. 

Kein Policenverfall. 
— Sterbekaſſe. — 

Auskunft in den Bureaus 
der Arseitermnganefationen 

und von der 

Brund Schmidr, 
Mattenbuden 35. 

Lechrungöficke 1u Doazit 

  

Verlangen Sie. 
ie Volkswacht 
in allen Reſtaurants, 

Cafés, Wirtſchaften, 
bei den Pahnhofsbuch⸗ 

händlern und in allen 
Kiosks. 

   
  

Tiegenhof. 

Leſſentl. Verſammlung 
am Sonnabend, den 13. Septemb., abends 8 Uhr 

im Deutſchen Hauſe zu Tiegenhof. 

Thema: Unſere Aufgaben im Frei⸗ 

ſtaat Danzig. 
Rednerin: Frau Abgeordnete Wohlgemuth. 

Alle Männer und Frauen werden zum Dollzähst 

gen Beſuch freundlichſt eingeladen. 44471 

Die. ſozialdemohratiſche Partei 

Tiegenhof und Umgegend.   

   

   
   

    

      

  

Henar 

Uhren 
& Große Nuswahl 
in silbernen und goldenen 
Damen- u. Herren-Uhren. 
Weckeruhren in allen 

(4465 

zu soliden 
Preisen. 

Preislagen. 

DIauen 

S. Leuh Nachfl., 
Ubrmacher, u. nur Breitg. 28. 

ELISABETHKIÜRLCHENGUHSSE 11 
AH BAHRHOF. 

    

2 L 

Denqig-Stadt. 

2 Ee, à * e rer Penäßchele 
SerEDiat, 

Verrnü Deffentliche 
Lehterverſat ſammlung. 

Scemaben, den 14 Sentener. 
Vortrag 

Sernde 

————— — * — 

Seisefinißche Schulrriorm 
Eehrerfchaft SEE EEH — 

Neichsverfalfung. — — 

Ster Srnte „ 
eie — F ec,— 

AaEESAeet: Sänd der Btastder merd S es 

SSe eee ee 
de nn. me tkü“ 
  

  

Marnung! 
Me üine u ieiee 
EESS 

EHer woech 2 Tage e 
A2. — ᷣSe 

Su v e 

ZaEE ü SB& Ses en, 
DSDSDSSDSSD, 

EEE .— 
SSSSDS E Te 

r‚.. 

Ercaßenverkäuſer 

  

· für die innere Stadt 

3 
Seneeegr. 

A*EE Spenhhars 6.    

— 
WDeterpit ſü 

     
3 
5——— — — 

Kriegsgefaugenen⸗ 
Heimkehr. 

Beder Räkehr wird ein Tei f 
— der heimkehenden Kiegsgefangenen 

Lvein Heim vorßinden, wo Liebe und 
sezäckkeit Dn all das Bültere der 

Egsien Jahre vergeſten läßt. Es 

E*dahber Ehreypſlicht eines jeden. —3 

  

     

    
     
     

   

  

Hundegasse 94 

Kunstgeschichte mit Lichtbüldern 

Phikosophbie 

In den Volksbildungskursen: 

1. Geschichte der deutschen L. iteratur 
2. Ausgewählte Teile der Literaturgeschichte. 

Anna Rodenacker 
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Fernruf 2776 

Sprechstund.: Alittw. 45, Donnerstag 12-2 Uhr. 

Tüchlige Sin 
far die Abteilangen 

Ske;e 
Dueng. Kieider, 

Vorſtellung wit Original- 

5 von 10 bis 12. Uhr⸗. 
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Eßerer Amgigcilichen Brüder, aind 

beaes ms kmzr Zeit, bei fich ohne n 

  

   

   
„Volkswacht“ 

üeree Ileile Fubren 

Aunsider 

Schneider Der 
für Großſtücke ſinden bei 
dahen Löhnen dauernde 

anaung. Snteld. —— 

peprwse 
zu verkaufen 

Am Spendhaus 6 

Fer Wiedervechäufer ein 
Doprn CSgmarze Daumwoll. 

Damenſtrümpfe, oi, Naht. 
ſehr preiswert, ſind arau- 
geden Hundegaſſe 80, Ul. 
———   

    

  sel achtSet,AWl.-Brauh. Bpt.


